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über frühe mathematische Handschriftenbestände 
in Regensburg1 
V o n W o l f g a n g K a u n z n e r 
Regensburg ist eine der Stät ten, an welchen man sich bereits in der Frühzei t 
des hiesigen Bücherwesens literarisch betät igte und Bücher sammelte. Schon unter 
der Leitung des Bischofs Baturich (817—847) waren mehrere Schreiber um die 
Vergrößerung des Handschriftenbestandes bemüh t , von denen Ellenhard, Dignus 
und Engyldeo namentlich bekannt s i n d 2 . Die persönliche Freundschaft zwischen 
Baturich und seinem Lehrer Hrabanus Maurus (um 776—856) mag hier mitge-
wirkt haben. Im Jahre 879 wi rd zum erstenmal die „bibl ioteca" des Benedik-
tinerklosters St. Emmeram, die zugleich als Archiv diente, ausdrücklich genannt 3 . 
Damals dürf ten in Regensburg zwei liturgische Büchersammlungen existiert haben, 
nämlich die der Domkirche und die des Klosters. Bis ins 10. Jahrhundert zurück-
reichend sind nur Bestände aus dem Kloster erhalten; eine eigene Dombibliothek 
ist nicht vor dem 12. Jahrhundert nachweisbar. So ist anzunehmen, daß nur in 
St. Emmeram eine wissenschaftliche Bibliothek vorhanden w a r 4 . 
Bischof Wolfgang (972—994) führte 975 die Trennung von Bischofs- und Abts-
w ü r d e durch und übergab das Kloster an Ramwold (975—1000); jetzt setzte eine 
neue Aufwär tsentwicklung des geistlichen wie des geistigen Klosterlebens e i n 5 . 
Schon vor dem Jahre 993 wurde unter der Ägide Ramwolds in einen liturgischen 
Kodex ein Bücherverzeichnis eingetragen, in dem mindestens 513 Bände verzeich-
net sind 6 ; es handelt sich um die „Adbrevia t io l ibrorum sancti Emmerammi quae 
tempore Ramuoldi abbatis facta est" 7 . Unter den Werken befinden sich auch 
„De compoto X V I I l i b r i " , „Libri X de medicinali arte", „Musica August ini" , 
„Musica Boet i i" , „Liber Diomedis ad Adthanasium de V I I libralibus [?] arti-
bus", „Marc ianus de astrologia, aritmetica, musica" 8 . V o m Jahre 993 selbst, 
auch in einer liturgischen Handschrift (Staatsbibliothek München C l m 14222; 
1 Vortrag am X V I . Internationalen Kongreß für Wissenschaftsgeschichte vom 26.8.— 
3.9.1981 in Bukarest. 
Die allgemeinen Angaben wurden zum Teil entnommen Bernhard Bischoff, Studien 
zur Geschichte des Klosters St. Emmeram im Spätmittelalter (1324—1525), Mittelalter-
liche Studien, Band II (1967); Christine Elisabeth Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bi-
bliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz, Band IV, 1 (1977). 
2 Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 101. 
3 Josef Widemann, Die Traditionen des Hochstifts Regensburg und des Klosters 
S. Emmeram. Quellen und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, NF 8 (1943) 83; 
Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 103. 
4 Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 99—105. 
5 Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 105. 
6 Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 105. 
7 Gräflich Schönbornsche Bibliothek Pommersfelden, Cod 340, f. 72v—74 r. 
8 Entnommen Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 145 f. 
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Emmeram C 4 1 ) stammt f. 199 r ein Verzeichnis weiterer Bestände mit der Über-
schrift „Anno dccccxcm indictione V I haec adbreuiatio facta est", wo unter 
anderen „ I I I compoti", „Ari thmet ica boetii", und f. 17 r unter den Büchern 
eines Mönches Walther „Boecius I" aufgeführt sind. 
E i n Blick in die Kataloge der Münchener Staatsbibliothek — dort sind die ehe-
dem Regensburger Bestände heute — zeigt, daß in der folgenden Zeit in die 
Emmeramer Bibliothek weitere einschlägige Bücher hinzukamen; etwa C l m 14836 
aus dem 11. Jahrhundert (Emmeram k 6 ) , wo sich neben der anonymen Fortset-
zung der Geometrie Gerberts (940?—1003) auch arithmetische und astronomische 
Abschnitte befinden 9 . Bislang scheint nicht untersucht zu sein, ob dieses Manu-
skript in Regensburg entstand, oder welchen Weg es seit seiner Herstellung ge-
nommen haben könn te . 
Die Regensburger Annalen des Hugo von Lerchenfeld in C l m 14733 (Emmeram 
G 117) enthalten in einer Handschrift aus dem 12. Jahrhundert die ältesten bei 
uns bekannten indisch-arabischen Ziffern 1 0 . 
A b t Albert von Schmidmühlen (1324—1358) ließ 1346 für St. Emmeram eine 
neue zweigeschoßige Bibliothek erbauen, wie in C l m 14397 (Emmeram E 20) 
f. 14 r zu lesen ist: „ A N N O domini M°CCC°46 t 0 constructa est hec liberia per 
uenerabilem patrem dominum albertum abbatem monasterii huius et subsidio 
quorundam fidelium ad laudem et gloriam dei et sanctorum suorum et ad uti l i-
tatem omnium studere uolencium in eadem". Der e rwähn te Kodex ist insgesamt 
der älteste vollständige Bücherkatalog der Regensburger Männerklös ter , und zwar 
von 1347; in ihm sind als Abschriften auch die Verzeichnisse der Dominikaner, 
Franziskaner und Augustiner, ferner der Benedikt inerklöster Prüfening und Prüll 
bei Regensburg enthalten, so d a ß die Existenz älterer Kataloge für diese Klöster 
vorausgesetzt werden kann. Bei den Franziskanern, Augustinern und in Prül l 
l ießen sich keine hier einschlägigen Werke feststellen; bei den Dominikanern f. 3 r : 
„In 14° inuenies practicam hugonis et geometriam"; für Prüfening sind mit auf-
gelistet f. I T , l l v , 12 r: „ I tem de astronomia", „ I tem Quadruuium in vno uolu-
mine", „ I tem Mathematica in vno uolumine". In Prüfening hatten schon ein 
Katalog vor 1165 und einer von 1165 exist iert 1 1 ; hiernach ist zu erkennen, 
daß die allgemeine Anordnung der Bücher 1347 noch dieselbe war wie 1165 1 2 . 
Der Bücherbestand des Klosters St. Emmeram vom Jahre 1347 im nämlichen 
Kodex ist nach 32 Pulten geordnet; er zeigt, daß im Vergleich zur Zeit vor der 
9 Wolfgang Kaunzner, übe r die Handschrift Clm 26639 der Bayerischen Staats-
bibliothek München, arbor scientiarum, Reihe B, Band I (1978) 6. Man sehe Clm 14836, 
f.6 v—10 v Arithmetik, f. 24v—75v Geometrie, f. 118r—124r Astronomie, f. 128r—135v 
Geometrie. 
1 0 Johann Friedrich Boehmer, Martyrium Arnoldi Archiepiscopi Moguntini und An-
dere Geschichtsquellen Deutschlands im zwölften Jahrhundert, Fontes Rerum Germani-
carum, Geschichtsquellen Deutschlands, Band 3 (1853) L X I V — L X V I ; Karl Menninger, 
Zahlwort und Ziffer, Eine Kulturgeschichte der Zahl, Band II, Zahlschrift und Rechnen 
(31979) 237 f. Der entsprechende Abschnitt — die Cronica — in Clm 14733, f. 25r—34r, 
enthält diese frühen indisch-arabischen Ziffernformen. Boehmer, Martyrium Arnoldi, 
L X V I : „Gern wird man den nur hier erhaltenen tag finden, an welchem Baiern an die 
Wittelsbacher kam." 
1 1 Man sehe hierzu Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 409 und 
416—427. Die für 1347 eben genannten Werke sind hier offensichtlich noch nicht vor-
handen. 
1 2 Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 409. 
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Jahrtausendwende mit seinerzeit mindestens 513 Bänden gegenüber jetzt nur 
236 ein schwerer Rückgang festzustellen i s t 1 3 . W o die fehlenden Handschriften 
verblieben sind, erfährt man nicht; vielleicht sind einige in die genannten anderen 
Klöster gelangt. Der Eintrag f. 14 r lautet: „Anno vero domini M°CCC°47 
inuenti et conscripti sunt l ib r i inferius annotati in praedicta liberia circa festum 
Assumpcionis dei genitricis Marie uirginis gloriose"; hier auf f. 18v f. interessie-
ren vor allem folgende Ti te l : „ I tem liber de arte fusoria ( = Kunst vom Metall-
guß?) et pictura et coloribus", „ I tem algarismus", „ I tem Spera", „ I tem conpotus 
Iohannis de sacro Bosco in vno uolumine", „ I tem Vitruuij de architectura", I 
„I tem Opus super algorismum", „I tem Geometria euclidis cum commento omnes 
in vno uolumine". V o n nun an war die Emmeramer Bibliothek bis zum Ende des 
Mittelalters in stetem Wachsen begriffen 1 4 . 
Albertus Magnus (1208?—1280) hatte nachweisbar viele Beziehungen zu 
Regensburg, um 1237 als Lektor am Dominikanerkloster, von 1260 bis 1262 als 
Bischof. Obwoh l in alter Literatur auch ausführlich von seinen Arbeiten zu Ar i th -
metik, Geometrie, Perspektive und Astronomie gesprochen wi rd 1 5 , kennt man 
bislang nur im Euklidkommentar in der Handschrift 80/45 im Wiener Domini-
kanerkloster eine Abhandlung „Pr imus euclidis cum commento Alber t i " , die 
aus seiner Feder stammen dürfte 1 6 . Umso mehr tritt jetzt die Frage auf, ob er 
nicht in dieser Regensburger Zeit — wohl einer der wenigen, in denen er w ä h r e n d 
seines unruhigen Lebens seßhaft war — diese zitierten Beiträge zur Mathematik 
geliefert haben könn te . Nach seiner hiesigen Bischofszeit war wohl „De minerali-
bus" geschrieben 1 7 , und so bleibt offen, ob eventuell in den ehedem Regensburger 
Manuskripten sich Texte von ihm übe rhaup t befinden — in München kennt man 
noch kein Autograph Alberts — , und sich zweitens speziell mathematische Texte 
von ihm nachweisen lassen. Überschriften auf f. 19 r, 19 r, 3 r im Katalog von 
1347 wie „I tem Opus super algorismum" und „I tem Geometria euclidis cum 
commento" bei St. Emmeram oder „In 14° inuenies practicam hugonis et geo-
metriam" bei den Dominikanern — Albertus war Dominikaner — , die sich in 
dieser Ausführlichkeit noch nicht im Katalog von 993 befinden, könn ten mehr als 
nur die Vermutung bes tärken, daß von ihm noch ein Autograph auftaucht, zu-
mindest jedoch diesbezügliche Arbeiten unter seiner Ägide entstanden. 
V o n Konrad Pleystayner existiert ein nun auf 1449/52 datierter Katalog von 
St. Emmeram 1 8 , C l m 14675, f. 133 r—141 v (Emmeram G 59). Dort begegnet wie-
der die Einteilung nach Pulten; u . a . auf f. 140v und 141 r auf Pult 31: „Geo-
metria euclidis cum commento", I Pult 32: „Deuersif icatura de numero", „De 
horologio", „Super algorismum". Generell ist zu erkennen, d a ß die Bibliothek 
nun wesentlich mehr Handschriften besaß als 100 Jahre vorher 1 9 . 
1 3 Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 105 und 113. 
1 4 Bischoff, Studien zur Geschichte, 117. 
1 5 Zusammenfassend sei hier verwiesen auf Wolfgang Kaunzner, Von Albertus 
Magnus zu Johannes Kepler, V H O 120 (1980) 415 f. mit den zugehörigen Fußnoten. 
1 6 Joseph Ehrenfried Hofmann, übe r eine Euklid-Bearbeitung, die dem Albertus 
Magnus zugeschrieben wird, Proceedings of the International Congress of Mathe-
maticians 13, 1958 (1960) 559. 
1 7 Mündlich in einem Vortrag zum Albertus Magnus Jahr 1980. 
1 8 Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 117 f. und 164. 
1 9 Man sehe auch die Verzeichnisse bei Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bibliotheks-
kataloge, 154—161 von 1347, 164—177 von 1449/52. 
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U m diese Zeit tritt i n St. Emmeram der „as t ronomus" Fridericus Gerhart 
(gest. 1463) 2 0 auf. Obwoh l also nachweislich hier aus den Jahrhunderten vorher 
etliche interessante und wertvolle Manuskripte lagen, die ja sicherlich zumindest 
zum Te i l dort geschrieben oder abgeschrieben worden waren, ist bis heute Frater 
Fridericus die einzige für die Mathematik markante Regensburger Persönlichkeit 
aus der angesprochenen Zeit . Anregungen zu seiner wissenschaftlichen Tätigkei t 
fand er wohl in italienischen Quellen und im nicht fernen Kloster Reichenbach 2 1 . 
V o n ihm stammen etliche Kodizes mit mathematischem, astronomischem und geo-
graphischem Inhalt. E r wandte mehrere Schrifttypen an: eine enge, eine weite 
und eine flüchtige Gelehrtenschrift 2 2 . V o n wesentlicher Bedeutung ist, daß er im 
Jahre 1461 das älteste derzeit bekannte Stück Algebra in deutscher Sprache auf-
zeichnete — C l m 14908, f. 133 v—135 r (Emmeram r 8) — , wobei er schon alge-
braische Symbole verwendete, und zwar für die Unbekannte und für deren Qua-
drat. 
Der älteste datierte Nachweis bei Johannes Regiomontan (1436—1476) stammt 
demgegenüber von 1463 2 3 . Frater Fridericus befaßte sich mit allen gängigen 
Teilgebieten der Mathematik. W o h l unabhäng ig von anderen bestimmte er die 
fünfte vollkommene Z a h l 2 4 . In seinem arithmetischen Schaffen ragt der „Algoris-
mus Ratisbonensis" heraus, ein bedeutendes Rechenbuch mit einer großen Anzah l 
praktischer Beispiele, der „Pract ica" 2 5 . Diese Aufgabensammlung wurde eine 
der Quellen für die gedruckten deutschen Rechenbücher im 15. und 16. Jahrhun-
dert. Neben einer „Geometr ia arismetricalis" schrieb er Abhandlungen nach 
Vorlagen von Johannes Sacrobosco (1200?—1256?), Johannes de Lineriis (1300?— 
1350), Nicolaus Oresme (1323?—1382), Thomas Bradwardinus (1290?—1349), 
Nicolaus von Cusa (1401—1464), ferner zahlreiche weitere arithmetische und 
geometrische Trakta te 2 6 . 
Eines der interessantesten Bücherverzeichnisse ist der Katalog von St. Emme-
ram, den Dionisius Menger 1500/01 zusammenstellte — C l m 14675 — , f. l r — 
130 r. A u f über 100 Blät tern sind nun die Bestände des Klosters aufgezeichnet, 
die Druckwerke mitgezählt . Die Anzah l der dort auch Mathematik enthaltenden 
Bände ist zu groß , als daß diese im einzelnen hier aufgelistet werden könn ten . 
Menger gibt neben dem Titel und — soweit bekannt — dem Autor auch das Inci-
pit. Der Inhalt von Sammelbänden w i rd meist Stück für Stück im Katalog auf-
geführt . Interessant sind hier auftretende Fachausdrücke aus dem Buchwesen, 
ferner erfolgt Auskunft übe r Lesbarkeit und Schrift, auße rdem w i r d in Formate 
eingeteilt 2 7 . 
In der folgenden Zeit scheint, von gelegentlichen Besuchen durch Gelehrte 
2 0 Bischoff, Studien zur Geschichte, 129 mit Fußn. 85. 
2 1 Kurt Vogel, Die Practica des Algorismus Ratisbonensis, in: Schriftenreihe zur 
bayerischen Landesgeschichte, Band 50 (1954) 6, 204 und 230; Bischoff, Studien zur Ge-
schichte, 128 f.; Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 121. 
2 2 Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 121 mit Fußn. 201. 
2 3 Cent 5 app 56c in der Stadtbibliothek Nürnberg. 
2 4 Vogel, Die Practica, 13; Ernst Zinner, Leben und Wirken des Joh. Müller von 
Königsberg genannt Regiomontanus (21968) 69. 
2 5 Edition: Vogel, Die Practica. 
2 6 Hier unterrichtet am besten Vogel, Die Practica. 
2 7 Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 186 f. 
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unterbrochen — etwa Hartmann Schedel (1440—1514) und Johannes Avent in 
(1477—1534) 2 8 — , nichts Wesentliches für hier zu bemerken zu sein. 
Eine zweite Quelle für die mittelalterliche mathematische Tradit ion in Regens-
burg sind die Handschriften der ehemaligen Ratsbibliothek, ü b e r die eigentliche 
Ratsbibliothek selbst läßt sich kaum noch etwas ermitteln 2 9 . Ihre G r ü n d u n g er-
folgte wohl um 1400 3 0 . Trotzdem gab es unter den seinerzeitigen Beständen auch 
solche Werke, die viel weiter zurückreichen. V o n Interesse ist etwa C l m 13084 
(Rat. civ. 84) aus dem 9. und 10. Jahrhundert, der bearbeitete Auszüge aus den 
Schriften der Agrimensoren enthäl t , darunter eine erweiterte Fassung der Schrift 
von Epaphroditus und Vitruvius Rufus (1. Jh. v . C h r . ) 3 1 . Der älteste bekannte 
Katalog stammt aus der Zeit um 1572; dort findet man: „Liber Mathematicus. 
Liber Medicus", „Libri Boetii de Arithmetica, Astronomia, Musica et Gramma-
tica" unter den Handschriften aufgeführt, so daß etwa C l m 13084 erst später 
hinzugekommen sein k ö n n t e 3 2 . 
Noch offen ist die Frage, welche Kodizes aller aufgezählten Bibliotheken im 
einzelnen in Regensburg geschrieben worden waren, welche von außerha lb stam-
men. 
Im Jahre 1783 wurden die Bestände der evangelischen Ministerialbibliothek 
und der Gymnasialbibliothek mit denen der Ratsbibliothek vereinigt. Neue Kata-
loge wurden geschrieben, auch in St. Emmeram. Manche dieser Aufzeichnungen 
sind freilich nicht datiert. Bei einigen Titeln ist es nicht schwer, sie mit einem der 
jetzt in München liegenden Werke zu identifizieren, andere scheinen sich einer 
solchen Gegenübers te l lung zu entziehen; vielleicht sind sie heute nicht mehr vor-
handen. Bemerkenswert viele Druckwerke wurden seinerzeit von Seiten der Stadt 
versteigert, wahrscheinlich wei l durch die Zusammenlegung Doubletten, auch viele 
mathematische, überzähl ig geworden w a r e n 3 3 . 
2 8 Bischoff, Studien zur Geschichte, 139—142; Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bi-
bliothekskataloge, 129 f. 
2 9 Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 473. 
3 0 Im „Verzeichniß der Handschriften der ehemaligen Stadt-Bibliothek zu Regens-
burg" von Carl Theodor Gemeiner, jetzt Cbm Cat 15 der Bayerischen Staatsbibliothek 
München findet sich vorne mit Bleistift — wohl von Johann Andreas Schmeller — der 
Eintrag: „Nach J. Petzholdt (Bl. f. lit. Unterh. 1848, S. 892) ist die Zweitälteste der deut-
schen Stadtbibliotheken die Regensburgische, wozu 1430 der Canonicus Conrad von 
Hildesheim durch eine Schenkung juridischer Bücher den Grund gelegt." 
3 1 Zu Clm 13084 Victor Mortet und Paul Tannery, Un nouveau texte des traites 
d'arpentage et de geometrie d'Epaphroditus et de Vitruvius Rufus, in: Paul Tannery, 
Memoires scientifiques V (1922) 29—78. 
3 2 Dieser Katalog liegt im Archiv der Stadt Regensburg. 
3 3 Noch jetzt sind in der Staatsbibliothek Regensburg einige dieser gedruckten 
Auktionskataloge vorhanden, in denen vom heutigen Standpunkt aus sehr wertvolle 
Bücher zu Spottpreisen versteigert wurden. In einem „Catalogus Dererjenigen Bücher, 
Welche Den 11. Sept. und in denen folgenden ausgesetzten Tagen dieses lahrs allhier 
in dem sogenannten Alten Waysen-Hause an die Meistbietenden gegen baare Bezahlung 
per modum Auctionis sollen überlassen werden. Regenspurg, 1741" (Bav 4887) werden 
2819 Titel angeboten. In einem „Catalogus von nüzlichen und grossen theils sehr seltenen 
Büchern und Handschriften, die Montags den 3 November und folgende Tage laufenden 
1788 lahrs zu Regensburg auf gem. Stadtwaage, zwei Treppen hoch im Bibliothek-
zimmer, Nachmittags von 2 Uhr an, den Meistbietenden gegen baare Bezahlung über-
lassen werden sollen" (Rat civ 1271) handelt es sich um 3042 angebotene Stücke; so 
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Im Verlaufe der Säkular isat ion wurden sehr viele Handschriften aus den ge-
nannten Bibliotheken 1812 nach München geschafft 3 4. Wieviele Kodizes auf dem 
Transport mit Gespannen dorthin verlorengingen, scheint noch nicht bekannt, 
ja gar nicht untersucht worden zu sein. 
Eine ehedem Regensburger Handschrift verdient noch gesondertes Interesse, 
wei l sie nicht nachweislich einer bestimmten Bibliothek angehör te . Im Jahre 1876 
erfolgte eine Nachsäkular is ierung, d. h., die der damaligen Bibliothek für den 
Regenkreis angegliederten Bestände scheinen nochmals auf Besonderheiten hin 
durchgesehen worden zu sein. Der betreffende Kodex besitzt nur die Signatur 
„Rat isb. Civi t . 1876, N o 64", und die jetzige, C l m 26639. Selbst bei Vergleich 
mit neueren Untersuchungen 3 5 findet man nicht heraus, ob und welcher Regens-
burger Bibliothek dieses Manuskript früher angehör te . Im vorderen Einband-
deckel steht nach der Überschrift „Isti sunt (vt refert albertus) vtiliores l ib r i 
astronomie in latina l ingwa repertj" eine Aufzählung von astronomischen und 
astrologischen Büchern. Es handelt sich um das (pseudo-)albertinische „Speculum 
astronomiae", Kapitel 2 und 6 3 6 . A u f derselben Seite unten liest man: „Infra in 
l ibro, post regulas algabre, enümeran tu r multj alij l ib r i , ut patet ibidem". Der 
ganze Kodex ist ein Original . E r beginnt mitten in einem geometrischen Traktat, 
von dem mindestens ein Blatt fehlt, und wahrscheinlich deshalb blieb er so lange 
unbeachtet. Diese Geometrie ist wohl die lateinische Vorlage zum dritten Te i l aus 
Johannes Widmanns deutschem Rechenbuch, erschienen 1489 in L e i p z i g 3 7 . A n 
Einzelheiten treten hier der vorgesetzte Wurzelpunkt auf 3 8 , ferner Bezeichnun-
gen für die algebraische Unbekannte. Die Handschrift selbst entstand, wie die 
Wasserzeichen ausweisen 3 9 , wahrscheinlich um 1489. Anschl ießend an die Geo-
metrie werden die Algebravorlesungen aufgeführt, wie sie in Leipzig im Sommer-
semester 1486 ebenfalls von Widmann in der damals aufgekommenen neuen 
Symbolik vorgetragen worden w a r e n 4 0 . In bisher nicht wiedergefundener Ge-
schlossenheit sind auf zwei Folioseiten die 24 algebraischen Gleichungsregeln über-
sichtlich aufgezeichnet, mit denen man um die Wende vom 15. zum 16. Jahrhun-
ging Posten 2538 „Schoneri Joh. opera mathematica. Norib. 561. fol. c. fig.", ein Druck 
von 1561, um acht Kreuzer weg; unter Nr. 1668 findet sich Johannes Keplers (1571— 
1630) „De Stella nova . . . et diss. de vero anno Christi natalitio", Prag 1606; dieses Buch 
wurde um 42 Kreuzer versteigert. Auch der Nachlaß von Placidus Heinrich (19.10. 
1758 — 18.1.1825) wurde öffentlich versteigert; schon am 29. 8. 1825. 
3 4 Im genannten Cbm Cat 15 findet sich vorne von Schmeller der Eintrag bezüglich 
der Stadtbibliothek: „Es sind diese HSS mit Ausnahme der durch 0 bezeichneten den 
27. Januar 1812 durch den Custoden Bernhart für die Münchner Centraibibliothek in 
Empfang genommen und dahin abgeliefert worden." 
35 Z.B. Ineichen-Eder, Mittelalterliche Bibliothekskataloge. 
3 8 Diese Mitteilung verdanke ich Herrn Dr. Winfried Fauser vom Albertus-Magnus-
Institut in Bonn. 
3 7 Behende vnd hübsche Rechenung auff allen kauffmanschafft. 
3 8 Um die 2., 3., 4. Wurzel aus 2 zu ziehen schrieb man: . 2 , . . .2,. .2. 
3 9 Einige Datierungen waren möglich gemäß Gerhard Piccard, Die Ochsenkopf-
Wasserzeichen. Findbuch II, 1 (1966) und Findbuch II, 3 (1966): Abteilung XI I I , 
Typ 147 (Ansbach, Nürnberg; 1491, 1492); Abteilung X V I , Typ 198 (Magdeburg; 1490); 
Abteilung X V I , Typ 242 (Königsberg/Pr.; 1491). 
4 0 C 80 der Sächsischen Landesbibliothek Dresden und Kodex 1470 der Universitäts-
bibliothek Leipzig. 
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dert arbeitete 4 1 . Der Verfasser versucht gleichzeitig, einander entsprechende Vor -
schriften, die durch Kürzen hervorgehen, jeweils zu einer einzigen zusammen-
zufassen: „ Q u a m q u a m enim plures quam 6 regule fierj possunt, reducuntur 
tarnen ad i l las". Dieser Gedanke wi rd gemeinhin Heinrich Schreyber (vor 1496— 
1525) und Christoff Rudolff (15007—1545?) zugeschrieben. Nach den hiesigen 
Unterlagen — wenn die Datierung der Abschnitte stimmt — ließe er sich um min-
destens 30 Jahre früher ansetzen. E i n großer Zeitabschnitt, wenn man die rasche 
Entwicklung in der symbolischen Algebra — etwa zwischen 1480 und 1490 in 
Leipzig — mit in Betracht zieht. A d a m Ries (1492—1559) etwa benutzte noch 
ausführlich 24 anstatt der sechs Gleichungsregeln. Eingeleitet w i rd dieser Abschnitt 
in C l m 26639 mit den Worten: „Quon iam acquiesscere oportet, cum sensus con-
trarium ostendere non potest, oportet et quiesscere dominum, intellectus sensui 
satis faciat, quod, qui vltra quaesiverit, non erit de gremio sensatorum". Auch 
eine Visierrechnung ist aufgezeichnet, die sich auf Bayern, Schwaben und Franken 
bezieht, ü b e r den Schreiber selbst erfahren wi r nichts. 
Ob dieser Kodex in Regensburg geschrieben wurde? Wenn ja, dann w ä r e dies 
ein weiterer Hinweis darauf, daß die Mathematik im Mittelalter in der Wissen-
schaft in dieser Stadt einen wichtigen Platz eingenommen hatte. 
4 1 Kaunzner, über die Handschrift Clm 26639, 62—69 und 88 f. Es handelt sich um 
Clm 26639, f .31 v f . 
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